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1 Einleitung

Selbstevaluation ist ein zentraler Bestandteil

schulischer Qualit�tsentwicklung. So betont

Dieter Euler im Abschlussbericht der wissen-

schaftlichen Beratung des Modellvorhabens

OES, dass der Selbstevaluation in gleichem

Maße eine hohe Innen- wie Außenwirkung zu-

komme. Sie diene der Identifizierung von Ver-

besserungsbereichen, der Impulsgebung, der

W�rdigung der geleisteten Arbeit und der Fçr-

derung des çffentlichen Ansehens (Euler 2007).

Die Selbstevaluation ist dar�ber hinaus die Ba-

sis sowohl f�r die Fremdevaluation als auch f�r

die Zielvereinbarungen. Schließlich hilft sie bei

der Auswertung der Maßnahmen der Zielver-

einbarungen (siehe HR 14 Zielvereinbarung).

Selbstevaluation ist somit das zentrale Verfah-

ren zur Informationsgewinnung und Ableitung

von Maßnahmen in der schulischen Qualit�ts-

sicherung und -entwicklung. Systematische

Qualit�tsentwicklung zeichnet sich dadurch

aus, dass die Selbstevaluation zielgerichtet er-

folgt, regelm�ßig durchgef�hrt wird und die

daraus resultierenden Maßnahmen planm�ßig

umgesetzt und auf ihre Wirksamkeit hin �ber-

pr�ft werden.

Evaluation verlangt fachliche und methodische

Kompetenz und bindet Ressourcen. Bei der

Umsetzung muss auf die Akzeptanz im Kolle-

gium geachtet werden. Akzeptanz entsteht vor

allem dann, wenn der Nutzen der Selbstevalua-

tion sichtbar wird, z. B. durch die Verwertbarkeit

der Ergebnisse f�r die Qualit�tsentwicklung im

Bereich Unterricht, f�r die Vorbereitung der Ziel-

vereinbarungen oder f�r die Selbstdarstellung

der Schule nach außen.

Diese Handreichung soll praxistaugliche Vor-

gehensweisen aufzeigen, die dabei helfen, nicht

nur rasch, sondern vor allem nachhaltig den

Schulalltag f�r Lernende und Lehrende und

f�r die Verwaltung zu verbessern. Sie ist ein

Leitfaden zur Planung und Durchf�hrung von

Evaluationen.

Allen Praktikern sei der Anhang zur Handrei-

chung in der Anlage w�rmstens empfohlen.

Dort finden sich in einer �bersicht zahlreiche

Arbeitshilfen f�r die Selbstevaluation sowie

konkrete Praxisbeispiele. Diese Hilfen und Bei-

spiele sind zur Bearbeitung in der Webdaten-

bank enthalten. Sie sollen zum Ausprobieren

und Modifizieren anregen und Mut machen,

eigene Wege einzuschlagen. Zus�tzlich liefern

Fortbildungen, Beratungen und der Austausch

mit anderen Schulen wertvolle Informationen,

damit die Selbstevaluationsvorhaben an den

Schulen systematisch und methodisch sicher

durchgef�hrt werden kçnnen.

Selbstevaluation
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2 Selbstevaluation als Teil der

systematischen Qualit�tsentwicklung

Jede Schule braucht f�r ihre Qualit�tsentwick-

lung Steuerungswissen.

Schulentwicklungsprozesse orientieren sich am

gemeinsam entwickelten Leitbild der Schule.

Die Ziele der systematischen Qualit�tsentwick-

lung werden in der Zielvereinbarung, die ge-

meinsam von der Schulaufsicht und der Schul-

leitung erarbeitet wird, verbindlich festgelegt.

Damit die Schule erfolgreiche Schritte zur Zie-

lerreichung gehen kann, bençtigen die Akteure

genaue Informationen �ber den bereits erreich-

ten Stand. Durch Selbstevaluation kann der Ent-

wicklungsstand von Unterricht und Schule fest-

gestellt werden, und zwar gemessen anhand

der in der Schule vereinbarten Qualit�tsanspr�-

che. Dazu werden systematisch Daten erhoben,

ausgewertet und interpretiert. Ziel ist es, auf der

Basis der Ergebnisse gemeinsam geeignete

Maßnahmen zu entwickeln und sie so umzuset-

zen, dass Positives erhalten bleibt und f�r Ver-

besserungsw�rdiges Lçsungen gefunden und

eingeleitet werden.

Die Leistung der Schule wird transparent, die

Akzeptanz bei Sch�lerinnen und Sch�lern, den

Eltern und Ausbildern steigt. So kann Selbst-

evaluation auch einen Beitrag leisten zur Ar-

beitszufriedenheit aller Personen, die an der

Schule t�tig sind (vgl. Burkard/Eikenbusch, in:

Buchen/Rolff 2006, S. 1300 ff.).

2.1 Rechtliche Grundlagen f�r die

Selbstevaluation

§ 114 des Schulgesetzes f�r Baden-W�rttem-

berg h�lt die Verpflichtung der Schulen zur

Selbstevaluation der Schul- und Unterrichtsqua-

lit�t fest (§ 114 Schulgesetz BW). Hier ist gere-

gelt, dass „bei der Evaluation alle am Schulle-

ben Beteiligten, insbesondere Sch�ler und El-

tern, mit einbezogen“ werden.

In der Evaluationsverordnung (EvaluationsVO

BW) werden die relevanten Bereiche, Verfahren

und Methoden sowie die zu beteiligenden Per-

sonen benannt und erl�utert. Die „relevanten

Bereiche“ (§ 4 EvaluationsVO BW) umfassen

alle im Konzept OES beschriebenen Qualit�ts-

bereiche, von den s�chlichen Ressourcen �ber

den Unterricht, die Professionalit�t der Lehr-

kr�fte, die Schulf�hrung, das Schul- und Klas-

senklima, inner- und außerschulischen Partner-

schaften bis zu den Ergebnissen und Wirkun-

gen schulischer Arbeit.

Die Schulen sind aufgefordert, „Ziele und Auf-

gaben anhand schulspezifischer Fragen“ fest-

zulegen und dazu Selbstevaluationsprojekte

durchzuf�hren (§ 5 Abs. 1 EvaluationsVO BW).

Jede Schule erstellt deshalb ein zeitliches und

inhaltliches Konzept f�r die Aufgaben, die sie

in einem oder mehreren Schuljahren angehen

mçchte bzw. angehen muss. „Evaluationsver-

fahren, Evaluationsergebnisse und daraus ab-

geleitete Folgerungen werden in einer schul-

internen schriftlichen Qualit�tsdokumentation

festgehalten“ (§ 5 Abs. 5 EvaluationsVO BW).

W�hrend die Lehrkr�fte zur Mitwirkung an der

Selbstevaluation verpflichtet sind, ist die Mit-

wirkung anderer am Schulleben Beteiligter frei-

willig (§ 1 Abs. 4 EvaluationsVO BW). So kann

auch die SMV einer Schule die Selbstevaluation

mitgestalten, indem sie z. B. Evaluationsw�n-

sche an die Schulleitung herantr�gt oder ihre

eigene Arbeit evaluiert. N�here Ausf�hrungen

zu Beteiligungsmçglichkeiten der SMV sowie

zu mçglichen Evaluationsinstrumenten finden

sich im „Evaluationskoffer der SMV“ (Arbeits-

gruppe der SMV-Beauftragten des Landes Ba-

den-W�rttemberg, 2008; www.kultusportal-

bw.de)

Im Modellvorhaben OES haben die beteiligten

Schulen erprobt, wie sie eine Kultur der Selbst-

evaluation entwickeln kçnnen. Die in den fol-

genden Kapiteln n�her beschriebenen Verfah-

rensweisen zur Einf�hrung der Selbstevalua-

tion sind als Empfehlungen, basierend auf die-

sen Erfahrungen, zu verstehen.

2.2 Rolle der Schulleitung

„Der Aufbau des Qualit�tsmanagements muss

als grundlegender Bestandteil der Schulf�h-

rungsaufgabe verstanden und von der Schullei-

tung engagiert angegangen und umgesetzt

Selbstevaluation
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werden“ (Landwehr/Steiner, Heft 1, S. 34). Das

heißt auch: Einf�hrung und Entwicklung eines

Konzepts f�r Evaluation an der Schule sind

Chefsache. Dazu st�tzt sich die Schulleiterin

bzw. der Schulleiter auf die Qualit�tsentwick-

lungsgruppe und beauftragt Personen, die im

Kollegium besonderes Vertrauen genießen,

mit der Entwicklung und Durchf�hrung von

Evaluationsvorhaben entsprechend der Evalua-

tionsverordnung. „Evaluationsprojekte sind

nur erfolgreich, wenn sie von den verantwort-

lichen Personen der Institution mitgetragen

werden (d. h. nicht nur toleriert, sondern klar er-

w�nscht sind!)“ (Landwehr/Steiner, Heft 4,

S. 10).

Anregungen und Vorschl�ge f�r Selbstevalua-

tionen kommen h�ufig aus den Kollegengrup-

pen, die sp�ter f�r die Umsetzung der abgelei-

teten Verbesserungsmaßnahmen zust�ndig

sind, z. B. das Kollegium einer Abteilung, eine

Fachgruppe, eine Projektgruppe oder das Ge-

samtkollegium. Die Auftr�ge f�r Selbstevalua-

tionen an die Evaluationsgruppe jedoch erteilen

Mitglieder der Schulleitung oder stellvertretend

f�r sie die Qualit�tsentwicklungsgruppe. Sie

werden schriftlich erteilt, um den Grunds�tzen

der Klarheit, Verbindlichkeit und Transparenz

gerecht zu werden.

Die abschließende Bewertung der Ergebnisse

der Selbstevaluation erfolgt durch den Auftrag-

geber, also die jeweilige Leitungsperson. Der

Auftraggeber trifft sodann, ggf. gest�tzt auf

die Qualit�tsentwicklungsgruppe und in Ab-

stimmung mit dem Kollegium, die Entschei-

dung �ber notwendige Maßnahmen.

2.3 Einrichtung und Arbeit einer

Evaluationsgruppe

F�r eine erfolgreiche Etablierung der Selbsteva-

luation in ihren verschiedenen Formen hat sich

die Einrichtung einer Evaluationsgruppe be-

w�hrt. Sie unterst�tzt Kollegengruppen dabei,

die geeigneten Instrumente f�r eine Evaluation

zu finden oder zu entwickeln. Sofern sie dazu

einen Auftrag erh�lt, f�hrt sie die Evaluationen

auch selbst durch. Insbesondere große Evalua-

tionsvorhaben wie �berblicksevaluationen, die

die ganze Schule betreffen, gehçren in die

H�nde der Evaluationsgruppe (Landwehr/Stei-

ner, Heft 4, S. 10; Dubs 2005, S. 226).

Die Evaluationsgruppe sollte aus ca. zwei bis

sechs Personen bestehen. Wichtig ist, dass die

Mitglieder das Vertrauen ihres Kollegiums ha-

ben und dass sie neben Fachwissen zum

Thema Evaluation �ber weitere Kompetenzen

verf�gen: gewandte m�ndliche und schriftliche

Kommunikation sowie Kenntnisse im Projekt-

management, Erfahrung in der Moderation

und in PC-Anwendungen (Landwehr/Steiner,

Heft 4, S. 10).

H�ufig werden die Stellen an der Schule aus-

geschrieben. Die Evaluationsgruppe bedarf

einer klaren Aufgabenbeschreibung und ein-

deutiger Befugnisse, damit sie ihre Arbeit effi-

zient leisten kann. Dies sind beispielsweise:

l Beteiligung an Grundsatzentscheidungen f�r

die systematische Qualit�tsentwicklung

l Beratung der Schulleitung in Fragen der Eva-

luation

l Einsicht in alle relevanten Daten

l Planung, Koordinierung und Durchf�hrung

der Evaluationsmaßnahmen

l Aufbereitung der Daten und Erstellung eines

Evaluationsberichts.

Aufgaben und Befugnisse der Evaluations-

gruppe werden in einer Stellenbeschreibung

festgehalten (siehe dazu in der Webdatenbank:

Stellenbeschreibung Evaluationsmitglied – Ar-

beitshilfe; Evaluationsteam Aufgaben und Zu-

sammensetzung – Arbeitshilfe; Evlationsteam

Aufgaben und Zusammensetzung – Praxisbei-

spiel).

Die Einrichtung einer festen Gruppe von Eva-

luationsspezialisten hat den Vorteil, dass das

notwendigerweise umfangreiche Know-how ef-

fizient durch Fortbildungen oder mit Hilfe exter-

ner Experten erworben und zur Verf�gung ge-

stellt werden kann.

Das Modellvorhaben OES hat gezeigt, dass es

sinnvoll ist, die Evaluationsgruppe als eine Art

Stabsstelle der Qualit�tsentwicklungsgruppe

zu unterstellen (siehe Basisfolien Information

und Kommunikation).

Eine professionell arbeitende Evaluations-

gruppe kann einen großen Beitrag zur Entlas-

tung des Kollegiums in der operativen Umset-

zung der systematischen Qualit�tsentwicklung

leisten (vgl. Euler, 2007).

Selbstevaluation
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3 Arten der Selbstevaluation

Abh�ngig von Evaluationsgegenstand, geplan-

ter Reichweite und Zielsetzung lassen sich ver-

schiedene Selbstevaluationsverfahren unter-

scheiden: �berblicksevaluationen, Fokuseva-

luationen sowie Evaluationen von Projekten

und Prozessabl�ufen. Diese wiederum werden

nach Zielsetzungen differenziert (siehe Abb. 1).

l �berblicksevaluation

Eine �berblicksevaluation hat ihren Evalua-

tionsgegenstand in allen Qualit�tsbereichen

einer Schule (siehe �berblicksevaluation –

Praxisbeispiel). Ein bekanntes und h�ufig ein-

gesetztes Instrumentarium f�r �berblicks-

evaluationen ist die „Selbstevaluation in

Schulen“ der Bertelsmann-Stiftung (SEIS,

2008).

l Fokusevaluation

Die Fokusevaluation lenkt den Blick auf einen

definierten Bereich des Schulalltags, z. B. auf

das Schul- und Klassenklima oder auf den

Qualit�tsbereich Unterricht. Sie untersucht

z. B. innerhalb des Qualit�tsbereichs Unter-

richt den Aspekt der Methodenkompetenz

der Sch�ler/innen. Im Vorfeld der Evaluation

entscheiden die Verantwortlichen, z. B. die

Schulleitung oder die Fachschaftskonferenz,

�ber die Wahl des Fokus (siehe dazu Quali-

t�tsbereich Schulf�hrung, Deputatsplanung

– Praxisbeispiel).

Die Reichweite der Evaluationsvorhaben kann

auch hinsichtlich der Anzahl der einbezogenen

Personen variieren. Beispielsweise kann eine

Schule den Bereich Außenbeziehungen schul-

weit oder abteilungsweit evaluieren oder sie

kann die Methodenkompetenz der Sch�ler-

schaft z. B. schulweit oder eingegrenzt auf be-

stimmte Jahrgangsstufen n�her betrachten.

l Evaluation von Projekten

Die Evaluation von Projekten konzentriert sich

auf die Ergebnisse oder den Verlauf eines Pro-

jekts. So l�sst sich z. B. feststellen, welche

Schwierigkeiten bei der Durchf�hrung auftra-

ten oder ob ein Qualit�tsentwicklungsprojekt

reif ist, in einen Prozess �berf�hrt zu werden.

In der Regel legt die Projektgruppe schon zu

Beginn des Projekts fest, welche Projektziele

sie zum Abschluss evaluiert bzw. evaluieren

lassen mçchte.

l Evaluation von Prozessen

Bei der Evaluation von Prozessen r�cken der

Ablauf und die Bestandteile von Regelprozes-

sen in den Blick (siehe Qualit�tsbereich Schul-

f�hrung, Deputatsplanung – Praxisbeispiel).

So l�sst sich z. B. feststellen, ob die Einschu-

lung von Sch�lerinnen und Sch�lern zur Zu-

friedenheit aller Beteiligten geregelt ist und

auch tats�chlich zur Zufriedenheit aller umge-

setzt wird (siehe HR 8 Prozessmanagement).

Abb. 1: Gegenstand und Reichweite der Selbstevaluation

Selbstevaluation
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Abh�ngig von der Zielsetzung einer Evaluation

(siehe Abb. 2) lassen sich weitere Arten der Eva-

luation unterscheiden:

l Ausgangs- und Bedarfsevaluation

In der Ausgangs- und Bedarfsevaluation er-

mittelt man den Ist-Stand im Hinblick auf

einen bestimmten Evaluationsgegenstand.

Will die Schule z. B. ein Leitbild erstellen, so

wird sie die Ausgangsevaluation mçglichst

breit, d. h. auf die Schule als Ganzes und auf

alle relevanten Bereiche ausrichten (siehe

�berblicksenvaluation – Praxisbeispiel). Will

die Schule hingegen z. B. den Ist-Stand zur

Pr�sentationspr�fung f�r eine Schulart erhe-

ben, fokussiert sie sich bei der Ausgangseva-

luation auf den Teilbereich Pr�fen und Beur-

teilen im Qualit�tsbereich Unterricht in der je-

weiligen Schulart.

l Ergebnisevaluation

Mit Hilfe einer Ergebnisevaluation lassen sich

Entwicklungsergebnisse �berpr�fen. Siewird

in der Regel am Ende eines Qualit�tsentwick-

lungsprojekts durchgef�hrt.

l Transferevaluation

Eine Transferevaluation kann dazu dienen,

den langfristigen Nutzen einer Maßnahme,

wie z. B. die Auswirkungen des Individual-

feedbacks auf das Unterrichtsgeschehen,

sichtbar zu machen.

l Prozessevaluation

Eine Prozessevaluation betrachtet die Art und

Weise, wie ein gemeinsamer Arbeitsprozess

verlaufen und wie das Ergebnis zustande ge-

kommen ist. Man untersucht z. B., ob Einzel-

schritte eines Vorgehens zielf�hrend waren

und wie sich evtl. nicht geplante Aspekte auf

das Ergebnis ausgewirkt haben. Eine Prozess-

evaluation kann die langfristige Zusammen-

arbeit, z. B. der Qualit�tsentwicklungsgruppe

im Jahresr�ckblick, beleuchten oder sich auf

die Arbeitszufriedenheit bei Einzelvorhaben,

z. B. der Erstellung einer Festschrift, beziehen.

Abb. 2: Mçgliche Ziele der Selbstevaluation

Selbstevaluation
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4 Abgrenzung von Selbstevaluation und

Individualfeedback

Im Gegensatz zum Individualfeedback (siehe

HR 6 Individualfeedback), bei dem die persçn-

liche Professionalisierung der Lehrer/innen im

Mittelpunkt steht, betrachtet die Selbstevalua-

tion die Qualit�tsentwicklung der Schule als In-

stitution. Abbildung 3 stellt die wesentlichen

Unterschiede zwischen dem „Institutionellen

Lernen durch Selbstevaluation“ und dem „Indi-

viduellen Lernen durch Feedback“ dar (nach

Landwehr/Steiner, Heft 3, S. 6).

Unterscheidung von Selbstevaluation und Individualfeedback

Selbstevaluation Individualfeedback

Empf�nger der

R�ckmeldung

. . . richtet sich an die Schule als Ganzes

oder an eine Personengruppe.

. . . richtet sich an eine einzelne

Person.

Bedeutung . . . ist eine datengest�tzte �ber-

pr�fung von Zust�nden und

Prozessen.

. . . ist das Nachdenken �ber das

eigene Tun und dessen Wirkung

auf der Basis von R�ckmeldungen

aus mehreren Perspektiven.

Ziel . . . dient dem Lernen der

Institution.

. . . dient dem Lernen des Einzelnen.

Merkmale . . . wird durchgef�hrt auf der

Basis von Vereinbarungen.

. . . hat einen hohen Objektivi-

t�tsanspruch, v. a. wenn sie

als Basis f�r Rechenschafts-

legung dient.

. . . ist vom Empf�nger erbeten.

. . . orientiert sich an vereinbarten

Regeln.

. . . sichert die Vertraulichkeit der

Inhalte.

. . . basiert auf doppelter Subjektivit�t.

. . . basiert auf Mehrperspektivit�t.

Abb. 3: Zur Unterscheidung von Selbstevaluation und Individualfeedback

Selbstevaluation
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5 Datenschutz

F�hrt die Schule eine Selbstevaluation durch,

so werden die Ergebnisse der Datenerhebung

den Befragten zur�ckgemeldet und in geeig-

neten Gremien, z. B. der Gesamtlehrerkon-

ferenz oder den Abteilungs- oder Fachkonferen-

zen, besprochen. Hierbei sind datenschutzrecht-

liche Regelungen zu beachten.

Die Ergebnisse von Selbstevaluationen bezie-

hen sich stets auf die Schule als Ganzes bzw.

auf die ins Auge gefassten Subsysteme, keines-

wegs jedoch auf einzelne Kolleginnen und Kol-

legen oder Kleingruppen. Um personenunab-

h�ngige Daten zu ermitteln, ist deshalb darauf

zu achten, dass die in die Evaluation einbezo-

gene Gruppe groß genug ist und dass aufgrund

der Daten keine R�ckschl�sse auf einzelne Per-

sonen mçglich sind (Landwehr/Steiner, Heft 1,

S. 34).

L�sst z. B. das Schulleitungsteam seine Arbeit

evaluieren, so ist im Unterschied zur Einholung

von Individualfeedback darauf zu achten, dass

keine R�ckschl�sse auf einzelne Personen gezo-

gen werden kçnnen. Dasselbe gilt f�r Evalua-

tionsvorhaben in Schularten oder in Berufsfel-

dern, in denen nur wenige Lehrkr�fte t�tig sind.

Gegebenenfalls ist dort auf eine Evaluation zu

verzichten oder sicherzustellen, dass durch Ag-

gregation (Zusammenf�hrung) mit Daten ande-

rer Gruppen und durch Anonymisierung der er-

hobenen Daten eine Zuordnung zu Personen

verhindert wird (Verwaltungsvorschrift Daten-

schutz 2009, VwV Datenschutz). Es gilt der

Grundsatz: no naming – no blaming!

In der Schulpraxis hat es sich als hilfreich erwie-

sen, den �rtlichen Personalrat (�PR) bei daten-

schutzrechtlichen Aspekten der Selbstevalua-

tion rechtzeitig einzubinden.

Selbstevaluation
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6 Einf�hrung eines systematischen

Selbstevaluationsverfahrens

Ein Grundsatz bei der Einf�hrung der Selbst-

evaluation im Rahmen der systematischen

schulischen Qualit�tsentwicklung ist es, den

Entwicklungsprozess als ganzen im Blick zu ha-

ben. Zugleich empfiehlt es sich, schrittweise

vorzugehen (Dubs 2005, S. 226).

Innerhalb eines kleinen abgegrenzten Bereichs

werden erste Erfahrungen mit der Selbstevalua-

tion gesammelt, die anschließend in den n�chs-

ten Evaluationsvorhaben weiter ausgebaut wer-

den kçnnen. Die �berschaubarkeit dieses Vor-

gehens hat viele Vorteile: Die Lern- und Erfolgs-

aussichten sind grçßer und die Akteure kçnnen

Erfahrungen gewinnen, ohne �berlastet zu

sein.

Die meisten Schulen beginnen entweder mit

einer �berblicksevaluation, z. B. um f�r die Leit-

bilderstellung Schwerpunkte und Qualit�tsziele

herauszuarbeiten, oder widmen sich zun�chst

der Evaluation von Projekten, um zu entschei-

den, ob die im jeweiligen Projekt erarbeiteten

Ergebnisse in den schulischen Alltag �bernom-

men werden kçnnen. Wenn diese Evaluationen

gut geplant und sorgf�ltig durchgef�hrt werden

und sichtbar Erfolge zeigen, entwickelt das Kol-

legium Vertrauen in dieses Instrument der Qua-

lit�tsentwicklung.

Konzept der Selbstevaluation

Es empfiehlt sich, die Systematisierung der

Selbstevaluation eng mit den Aufgaben der

Qualit�tsentwicklungsgruppe zu verkn�pfen.

Das heißt: Entweder erarbeitet die Qualit�tsent-

wicklungsgruppe einen Entwurf f�r ein Konzept

der Selbstevaluation (siehe Selbstevaluations-

konzept, mçgliche Inhalte – Arbeitshilfe) und

legt diesen der Schulleitung und dem Kolle-

gium zur Beratung und Beschlussfassung vor.

Oder eine bereits gegr�ndete Evaluations-

gruppe entwirft eine solche Vorlage f�r die Be-

ratung in der Qualit�tsentwicklungsgruppe. An-

schließend befassen sich die Schulleitung und

das Kollegium mit dem Entwurf. In beiden F�l-

len ist die Schulleitung daf�r verantwortlich,

die notwendigen institutionellen, personellen

und s�chlichen Ressourcen zum Aufbau einer

Evaluationsstruktur bereit zu stellen.

Entwickelte OES-Schulen haben in der Regel ge-

kl�rt, wie Evaluationsprojekte zustande kom-

men. Dar�ber hinaus ist festgelegt, wer außer

dem Schulleiter bzw. der Schulleiterin Auftrag-

geber sein kann, z. B. die Abteilungsleitungen

oder die Qualit�tsentwicklungsgruppe Siehe

dazu folgende Arbeitshilfen und Praxisbeispiele

(siehe dazu: Regeln f�r Selbstevaluationsvor-

haben – Arbeitshilfe; Prozessbeschreibung

Selbstevaluation (Schwimmbahn) – Arbeitshil-

fe; Regeln f�r Selbstevaluationsvorhaben – Pra-

xisbeispiel; Prozessablauf der Selbstevaluation

– Praxisbeispiel).

Unabh�ngig davon, wo und wie die Entschei-

dungen f�r Selbstevaluationen fallen, empfiehlt

es sich nach und nach alle Bereiche der Schul-

qualit�t planm�ßig zyklisch zu evaluieren (§ 5

Abs. 1 und § 5 Abs. 2 EvaluationsVO BW). Der

Zeitrahmen schulweiter Selbstevaluationsvor-

haben kann sich dabei am zeitlichen Abstand

von ca. vier Jahren zwischen zwei Fremd-

evaluationen orientieren. Es empfiehlt sich zur

Systematisierung, den f�r die Evaluation aus-

gew�hlten Gegenstand in das Gesamtbild der

schulischen Qualit�tsbereiche einzuordnen

(siehe HR 8 Prozessmanagement, Kap. 2 Abb. 1

Prozesslandkarte). Diese Planung ist wesent-

licher Bestandteil des schulischen Evaluations-

konzepts.

Bei jeder Evaluation ist grunds�tzlich darauf zu

achten, dass sie f�r die Schule verwertbare Er-

gebnisse liefert. Die aus den Evaluationen ge-

wonnenen Daten m�ssen glaubw�rdig sein

und ein nachvollziehbares und empirisch be-

gr�ndetes Qualit�tsurteil ermçglichen. „Wichtig

ist, dass nicht prim�r der Qualit�tszustand in

einem Schulbereich erfasst wird, sondern Qua-

lit�tsfortschritte festgestellt werden. Deshalb

sollte sich das intern konzipierte Qualit�ts-

managementsystem vor allem auf Schulent-

wicklungsarbeiten und auf erkannte Schwach-

stellen ausrichten“ (Dubs 2005, S. 209). An-

sonsten besteht die Gefahr, dass die Evaluation

zu einer Fassadenevaluation verkommt.

Fremdevaluation

Die Selbstevaluationen sind f�r die Fremdeva-

luation relevant. Allerdings untersucht die

Selbstevaluation
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Fremdevaluation im Sinne einer Metaevalua-

tion nicht die konkreten Ergebnisse der einzel-

nen Selbstevaluationen, sondern pr�ft, ob die

Selbstevaluationen systematisch, n�mlich als

vollst�ndige, wirkungsvolle und zielgerichtete

Evaluationszyklen, durchgef�hrt wurden. Sie

betrachtet zudem Wirkung und Wirksamkeit

der Selbstevaluation im Kollegium (siehe HR

13 Fremdevaluation).

Zielvereinbarung

Von besonderer Bedeutung f�r die Planung und

Durchf�hrung von Selbstevaluationen ist die im

Anschluss an die Fremdevaluation zwischen

der Schule und der Schulaufsichtsbehçrde ge-

troffene Zielvereinbarung. In ihr legt sich die

Schule auf Projekte, Maßnahmen und Prozesse

zur eigenen Qualit�tsentwicklung fest und kon-

kretisiert diese �ber Indikatoren und Zeitvor-

gaben (siehe HR 14 Zielvereinbarung). In der

Regel basieren diese Planungen auf systemati-

schen Selbstevaluationen. Sind die Maßnah-

men umgesetzt, evaluiert die Schule wiederum

das Ergebnis. Somit nehmen die Selbstevalua-

tionen vor und nach den Zielvereinbarungen

eine zentrale Funktion ein: Sie treiben den Qua-

lit�tsentwicklungsprozess voran, schaffen Ver-

bindlichkeit und beziehen die Zielvereinbarung

in den gesamtschulischen Entwicklungsprozess

ein.

Selbstevaluation
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7 Der Ablauf einer Selbstevaluation

Selbstevaluationen erfassen in der Regel Ist-Zu-

st�nde. Werden beim Abgleich mit dem Soll-

Zustand Abweichungen festgestellt, kann deut-

lich werden, in welche Richtung Maßnahmen

zu planen sind. Hat die Schule geeignete Maß-

nahmen beschlossen, so �berpr�ft sie deren

Wirkungen im n�chsten Evaluationszyklus.

Eine Schule kann sich durch die Beantwortung

der Fragen: „Tun wir die richtigen Dinge?“

und „Tun wir das, was wir tun, richtig?“ den ge-

setzten Zielen ann�hern.

Im Folgenden wird der Ablauf einer Selbsteva-

luation n�her beschrieben (Abb. 4). Evaluatio-

nen verlaufen strukturell immer gleich. Die Vor-

gehensweise ist unabh�ngig davon, ob die Eva-

luation z. B. die Qualit�t der Organisation der

gesamten Schule oder einer Abteilung unter-

sucht, das Handeln der Schulleitung in den

Blick nimmt, die Kooperation mit dualen Part-

nern beleuchtet oder das Ergebnis bzw. die

Durchf�hrung eines Qualit�tsentwicklungspro-

jekts pr�ft (siehe dazu in der Webdatenbank:

Qualit�tsbereich Qualit�tssicherung: Leitbild –

Praxisbeispiel; Qualit�tsbereich Unterricht:

Lehr- und Lernarrangement – Praxisbeispiel, In-

ternes Audit Unterricht – Praxisbeispiel, Fra-

gebogen-Auszug Unterricht – Praxisbeispiel;

Fragebogen Unterricht schulweit – Praxisbei-

spiel; Qualit�tsbereich Schulf�hrung: Prozess

Deputatsplanung – Praxisbeispiel, Evaluation

der F�hrungsleitlinien – Praxisbeispiel, Evalua-

tion des Informations- und Kommunikations-

managements – Praxisbeispiel; Qualit�ts-

bereich Außerschulische Partnerschaften: Kom-

munikation mit Ausbildern und Betrieben – Pra-

xisbeispiel, Elternbefragung – Praxisbeispiel;

Qualit�tsbereich Bewertung der schulischen Ar-

beit: Befragung Schulabg�nger – Praxisbei-

spiel).

Abb. 4: Selbstevaluationszyklus

Selbstevaluation
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7.1 Schritt 1: Gegenstand und Ziele der

Evaluation festlegen

Die Auswahl des Qualit�tsbereichs und des

konkreten Gegenstands f�r eine Selbstevalua-

tion kann vom Kollegium z. B. an einem P�da-

gogischen Tag getroffen werden (siehe Betei-

ligung des Kollegiums – Praxisbeispiel). Sie

kann auch per Beschluss der Gesamtlehrerkon-

ferenz oder der Schulkonferenz geschehen oder

aus einem Vorschlag der Qualit�tsentwick-

lungsgruppe und einer Vorgabe der Schullei-

tung resultieren. H�ufig schließen sich Evalua-

tionsauftr�ge an die von Schule und Schulauf-

sicht abgeschlossene Zielvereinbarung an.

Auch die Sch�lerschaft, Ausbildungsbetriebe

oder Eltern kçnnen eine Evaluation anstoßen.

Der Evaluationsbedarf wird in der Regel vom je-

weils zust�ndigen schulischen Gremium kon-

kretisiert. So kl�ren z. B. Schulleiter/in bzw.

Stellverteter/in oder Abteilungsleitung, Berufs-

gruppenkonferenz oder Projektgruppe folgende

grunds�tzliche Fragen:

l Wor�ber wollen wir Erkenntnisse gewinnen?

l Zu welchem Zweck soll die Evaluation durch-

gef�hrt werden?

l Welchen Nutzen versprechen wir uns von der

Evaluation?

Die Antworten werden mit dem Gremium, das

die Evaluation plant und durchf�hrt – das ist

in der Regel die Evaluationsgruppe –, bespro-

chen (siehe Beteiligung des Kollegiums – Ar-

beitshilfe).

Es hat sich bew�hrt, dass in der Regel nur der-

jenige Teil eines Qualit�tsbereichs bearbeitet

wird, bei dem der grçßte Verbesserungsbedarf

besteht. So wird eine �berlastung des Kollegi-

ums vermieden (Altrichter/Rolff 2006, S. 5).

Wenn z. B. die Schulleitung erkennt, dass im

Qualit�tsbereich Professionalit�t der Lehrkr�fte

Verbesserungen notwendig sind, kann sie zu-

n�chst die Evaluation ihres Fortbildungskon-

zepts veranlassen.

Jede Schule muss passend zu ihrer Situation

und Kultur ihren Weg finden, wie Evaluations-

vorhaben bestimmt werden. Beschrieben wird

dieser im Evaluationsplan. Durch ihn gew�hr-

leistet die Schule, dass alle Qualit�tsbereiche,

einer durchg�ngigen Systematik folgend, nach

und nach betrachtet werden (siehe z. B. das In-

strument zur Planung von SEV-Vorhaben – Ar-

beitshilfe und das Tool Vorschl�ge f�r die Eva-

luationsplanung – Arbeitshilfe).

Wichtig ist, Evaluationsverfahren vom Be-

schwerdemanagement getrennt zu betrachten.

Zwar kçnnen Beschwerden durchaus auch

einen Anstoß f�r eine Evaluation bieten, sie

sind aber kein Instrument der Evaluation, da

sie z. B. nicht systematisch erhoben und per

se spontan und defizitorientiert sind. Insofern

muss, bevor auf der Grundlage von Beschwer-

den Evaluationen initiiert werden, gekl�rt wer-

den, ob es innerhalb eines Gebietes systema-

tisch zu Beschwerden kommt. Der Prozess,

wie Beschwerden an der Schule bearbeitet wer-

den, kann jedoch selbstverst�ndlich Gegen-

stand einer Evaluation sein.

7.2 Schritt 2: Kriterien und Indikatoren

ableiten, Standards festlegen

Die Qualit�tsziele, wie sie in einem Leitbild for-

muliert sind und wie sie z. B. einem Qualit�ts-

entwicklungsprojekt zu Grunde liegen, sind im

Allgemeinen sehr abstrakt. Die Qualit�tsziele

m�ssen verfeinert bzw. zergliedert werden, da-

mit �berpr�ft werden kann, ob und wie gut

sie in der Praxis der Schule erreicht werden.

Selbst die Beschreibung von Merkmalen, deren

Zusammenwirken die Qualit�t eines Ziels aus-

macht, ist im Allgemeinen noch zu komplex.

Das Vorhandensein und die Auspr�gung der

Merkmale sind in der Regel nicht eindeutig be-

obachtbar oder gar messbar. F�r die Qualit�ts-

merkmale werden deshalb konkrete Anzeiger

(= Indikatoren) formuliert, anhand derer aus

Sicht des Auftraggebers bzw. der Evaluations-

gruppe das Vorhandensein der evaluierten

Qualit�ten erkennbar wird.

Diese Aufgabe erfordert Fachwissen, das sich

die mit der Evaluation befassten Personen an-

eignen m�ssen. Eine ge�bte Evaluationsgruppe

kann Personen, die selbst evaluieren wollen,

wie z. B. Projektgruppen, bei der Formulierung

von Indikatoren behilflich sein. Sie sollte darauf

achten, dass bei der Datenerhebung die Anzahl

der Indikatoren auf ein zu bew�ltigendes Maß

beschr�nkt wird.

Abb. 5 zeigt, wie schrittweise f�r einzelne Qua-

lit�tsziele (mehrere) Kriterien gesucht und zu je-
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dem Kriterium (mehrere) Indikatoren formuliert

und diesen wiederum Standards zugeordnet

werden.

Zur Erl�uterung der Begriffe (siehe Glossar):

Qualit�tsziele beschreiben f�r den jeweiligen

Qualit�tsbereich angestrebte Soll-Zust�nde,

die pr�zise nach Inhalt, Ausmaß und zeitlichem

Bezug bestimmt sind. Um Missverst�ndnissen

vorzubeugen, sollten sie immer in vollst�ndi-

gen S�tzen oder Teils�tzen, mindestens mit

einem Verb, formuliert sein. Ihre Pr�zision er-

halten die Ziele nur durch die zugehçrigen Kri-

terien und Indikatoren.

Qualit�tskriterien konkretisieren, was in den

Qualit�tsleits�tzen der Schule formuliert ist.

Sie sind Merkmale, die Qualit�tsziele weiter un-

tergliedern und gleichzeitig �hnliche Indikato-

ren b�ndeln. Hier gen�gen oft schon aussage-

kr�ftige Stichworte im Sinne von b�ndelnden

Oberbegriffen.

Indikatoren sind einfache Aussagen �ber beob-

achtbare Sachverhalte. Sie beschreiben pr�zise,

woran die Zielerreichung bzw. die Realisierung

einzelner Qualit�tskriterien konkret erkennbar

ist. F�r die Formulierung der Indikatoren gilt

dasselbe wie f�r die Qualit�tsziele.

Insbesondere aus den Indikatoren, aber auch

aus Kriterien und Zielen lassen sich die Items

(= Aussagen/Fragen in den Befragungsinstru-

menten) f�r eine Datenerhebung formulieren.

Zur Bewertung von schulischer und p�dagogi-

scher Qualit�t ist es erforderlich, sich �ber Stan-

dards zu verst�ndigen. Standards sind Mindest-

anforderungen an den Grad der Zielerreichung.

Diese Messlatten sollten im schulischen Dis-

kurs festgelegt werden. Sie kçnnen f�r einen je-

weiligen Indikator von Schulart zu Schulart, von

Abteilung zu Abteilung variieren. Ferner ist es

mçglich, dass der Standard bei dem einen Indi-

kator 40 %, bei dem anderen 90 % Zielerrei-

chung betr�gt. Beim Setzen von Standards

sollte man von realistischen Einsch�tzungen

ausgehen. Stets absolute Zielerf�llung, also

100 %, als Standard anzunehmen, k�me vorpro-

grammierter Frustration gleich.

Abb. 5: Operationalisierung von Qualit�tszielen
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Aus einer Abfolge von Evaluationen lassen sich

Kennzahlen ableiten, die wiederum als zuk�nf-

tiger Standard festgelegt werden kçnnen.

Das Formulieren von Zielen, Kriterien und Indi-

katoren kann sowohl deduktiv als auch induktiv

geschehen (siehe Basisfolien Selbstevaluation).

Eine Projektgruppe kann z. B. zun�chst unter

der Fragestellung: „Woran erkennen wir, dass

wir unser Ziel erreicht haben?“ Indikatoren

sammeln (induktives Vorgehen). Sodann ordnet

die Gruppe diese Indikatoren nach Zusammen-

gehçrigkeit, bildet Oberbegriffe (= Kriterien)

dazu und formuliert f�r zusammengehçrige

Kriterien wiederum Ziele bzw. sch�rft die Ziel-

formulierungen (deduktives Vorgehen). Meist

fallen bei dieser Arbeit bereits erste Ideen f�r

Umsetzungsmaßnahmen an (siehe dazu Ziele

operationalisieren – Arbeitshilfe).

Der Verfeinerungsprozess von den Qualit�tszie-

len zu den Indikatoren und Standards, auch

Zielkaskadierung oder Operationalisieren der

Ziele genannt, ist modellhaft an einem Beispiel

in Abb. 6 dargestellt.

Vom Qualit�tsziel zu Indikatoren und Standards

Qualit�tsleitsatz aus dem Leitbild (Beispiel):

„Jeder Sch�ler und jede Sch�lerin �bernimmt Verantwortung f�r die Gemeinschaft.“

Qualit�tsziel

Welchen Sollzustand

streben wir an?

Kriterien

Welche Merkmale defi-

nieren das Ziel n�her?

Indikatoren

Woran ist konkret er-

kennbar, dass das Ziel

erreicht wurde?

Standards

Mit welchem Grad der

Zielerreichung sind wir

zufrieden?

Sch�ler engagieren sich

freiwillig.

sorgf�ltiges Erledigen

der Aufgaben

Der Klassensprecher in-

formiert die Klasse zeit-

nah �ber die Ergebnisse

der SMV-Sitzung.

zu 90 % erf�llt

(In manchen Schularten

liegt der Zufriedenheits-

grad evtl. bereits bei

70 %.)

Ein Sch�ler �bermittelt

Inhalt und Materialien

der Unterrichtsstunde an

den erkrankten Mitsch�-

ler.

zu 80 % erf�llt

Bereitschaft zu gegen-

seitiger Nachhilfe

Es existieren Lernnetz-

werke.

40% der Sch�lerinnen

und Sch�ler sind betei-

ligt.

Sch�ler achten auf Ord-

nung und Sauberkeit.

ordentliches Klassen-

zimmer nach Unter-

richtsende

Es liegt kein Papier auf

dem Boden.

Zufriedenheit des Putz-

personals ist mindes-

tens „gut“.

Die Fenster sind ge-

schlossen.

dito

Der Tafeldienst hat die

Tafel gewischt.

dito

Abb. 6: Vom Qualit�tsziel zu Indikatoren und Standards

Das in der Tabelle f�r Sch�ler veranschaulichte

Qualit�tsziel kçnnte auch auf Lehrpersonen be-

zogen werden. Die Kriterien und Indikatoren

m�ssten dann entsprechend angepasst wer-

den. Sie w�rden sich z. B. auf die Arbeit im

Team, Absprachen in der Notengebung oder
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Mitarbeit bei schulischen Veranstaltungen be-

ziehen.

7.3 Schritt 3: Items formulieren

Zu den Indikatoren (ggf. auch zu Kriterien und

Zielen) werden Items formuliert. Dies sind ein-

zelne Aussagen oder Fragen f�r das Evalua-

tionsinstrument, z. B. den Fragebogen. Abh�n-

gig von den Zielen der Evaluation werden pas-

sende und zugleich aussagekr�ftige Items aus-

gew�hlt. Bei der Formulierung von Items ist da-

rauf zu achten, dass die Befragten eindeutig

antworten kçnnen.

Dies ist beim Item: „Es liegt kein Papier auf dem

Boden und der Tafeldienst hat die Tafel ge-

wischt“ nicht mçglich. So kçnnte z. B. kein Pa-

pier auf dem Boden liegen, aber der Tafeldienst

wurde nicht erledigt. Besser ist, hier zwei Aus-

sagen bewerten zu lassen: „Es liegt kein Papier

auf dem Boden.“ und „Der Tafeldienst hat die

Tafel gewischt.“

7.4 Schritt 4: Instrumente festlegen und

erarbeiten

Jede Selbstevaluation bedarf spezieller, an die

Anforderungen angepasster Werkzeuge. Hier

sollte vor allem auf eine rationelle Datenerhe-

bung und -auswertung geachtet werden. Gibt

es an einer Schule eine Evaluationsgruppe, so

kann sie die passenden Instrumente erstellen

oder diejenigen Personen, die eine Evaluation

durchf�hren, entsprechend beraten. Neben

dem Fragebogen gibt es eine große Anzahl wei-

terer geeigneter Instrumente. Einige von ihnen

sind in der Webdatenbank mit ihren Vor- und

Nachteilen aufgef�hrt (siehe Instrumente-Aus-

wahl – Arbeitshilfe).

Eine ausf�hrliche Liste sowie �bersichten zu

Skalierungsmçglichkeiten finden sich bei Land-

wehr und Steiner (Landwehr/Steiner, Heft 4,

59 ff.). Guy Kempfert f�hrt dar�ber hinaus

Assessment-Konferenzen an (Kempfert 2006,

S. 50–55).

In der Praxis haben sich folgende Instrumente

bew�hrt:

Fragebogen

Fragebçgen sind beliebte Instrumente. Sie zu

erstellen, ist jedoch ein eigenes, anspruchsvol-

les Handwerk, bei dem u. a. bestimmte Aspekte

zu beachten sind (siehe Fragebogenmuster –

Arbeitshilfe):

l Fragebçgen haben stets einen kurzen erl�u-

ternden und motivierenden Vorspann. In

ihm werden Zielsetzung und Verfahren der

Evaluation genannt sowie auf die Anonymi-

sierung des Ergebnisses und das weitere Ver-

fahren hingewiesen. In diesem Vorspann ist

der Auftraggeber genannt, der den Vorspann

unterschreibt bzw. in dessen Namen die Ak-

teure unterzeichnen (siehe Beispielkopftext

f�r Befragungsinstrumente – Arbeitshilfe)

l Fragebçgen sollten so entworfen werden,

dass der Großteil der Ergebnisse z�hlbar ist,

sich also quantitativ auswerten l�sst.

l Offene Fragestellungen sollten einerseits auf

ein Minimum beschr�nkt werden, da sie bei

der Auswertung sehr zeitaufw�ndig sind

und nicht selten zu erheblichen Interpreta-

tionsproblemen f�hren. Andererseits erh�lt

man durch sie interessante, erg�nzende, oft-

mals �berraschende und anregende Aus-

sagen zum Fragebogenthema. Hier m�ssen

die Auftraggeber Aufwand und erwarteten In-

formationsgewinn abw�gen.

l Unter Umst�nden m�ssen einzelne Fragen

durch Hinweise erg�nzt werden, z. B.: „Mehr-

fach-Antworten mçglich“, „keine Angabe

mçglich“.

l Grunds�tzlich ist darauf zu achten, dass die

Anzahl der Fragen auf das Notwendige be-

schr�nkt wird, da man die Menge der anfal-

lenden Daten sehr leicht untersch�tzt. Eine

�bergroße Datenmenge kann das weitere Ver-

fahren, insbesondere die kommunikative Va-

lidierung (vgl. Kap. 7.7), erheblich erschweren

und bindet in großem Umfang Ressourcen.

l Fragebçgen kçnnen auch nur wenige Fragen

umfassen, wenn z. B. ein Qualit�tsentwick-

lungsprojekt evaluiert werden soll. Dies er-

mçglicht einen schnellen und problemlosen

Soll-Ist-Abgleich.

Evaluationszielscheibe

Die Zielscheibe, eine stark verk�rzte Variante

des Fragebogens, eignet sich dazu, in Konfe-

renzen zu unterschiedlichsten Aussagen (Items)

Einsch�tzungen zu Ver�nderungen oder zu be-

stehenden Situationen abzufragen. Jede Teil-
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nehmerin, jeder Teilnehmer setzt pro Aussage

einen Klebepunkt in die Zielscheibe. Es emp-

fiehlt sich, das Verfahren im Vorfeld gut zu er-

l�utern: So sollen die Punkte in die Felder und

nicht auf die Linien gesetzt werden, auch sollen

die Anwesenden ihre Punkte mçglichst gleich-

zeitig setzen, damit sie sich nicht gegenseitig

beeinflussen (siehe Kurzbeschreibung Ziel-

scheibe – Arbeitshilfe).

Rating-Konferenz

Die Rating-Konferenz ist die Befragung einer

Personengruppe zu einem bestimmten Thema,

wobei vorgegebene Aussagen (z. B. auf einem

Fragebogen) von den Befragten bewertet und

die Ergebnisse sofort ermittelt und besprochen

werden (siehe Kurzbeschreibung Rating-Kon-

ferenz – Arbeitshilfe). Dieses Verfahren findet

auch bei der Fremdevaluation Anwendung.

Round-Table-Gespr�ch

Das Round-Table-Gespr�ch arbeitet mit fest-

gelegter Tagesordnung, aber im Unterschied

zur Ratingkonferenz ohne Fragebogen. Eine

straffe Gespr�chsf�hrung ist hilfreich, da die

Teilnehmer/innen mçglicherweise leicht vom

Thema abschweifen. Die Ergebnisse werden in

einem Protokoll festgehalten. Dieses Verfahren

eignet sich besonders f�r eine Prozessevalua-

tion in einem Qualit�tsentwicklungsprojekt,

kann aber auch f�r eine Ergebnisevaluation in

einem solchen Projekt herangezogen werden.

7.5 Schritt 5: Datenerhebung planen und

durchf�hren

Bevor Daten erhoben werden, sollte man pr�-

fen, ob und welche Aussagen zu einem Evalua-

tionsgegenstand bereits vorliegen. Bei vielen

Fragestellungen kçnnen bereits vorhandene

Aufzeichnungen ausgewertet werden, z. B. die

Schulstatistik oder Klassentageb�cher. Im Teil-

bereich Fachliche und �berfachliche Lernergeb-

nisse (Qualit�tsbereich Ergebnisse und Wirkun-

gen) liegt es nahe, die zentralen Abschlusspr�-

fungen heranzuziehen. Nicht selten gen�gt eine

sogenannte Dokumentenanalyse (vgl. dazu

http://www-demokratie.de/materialien/demokra

tiebausteine/selbstevaluation/). Eine erneute

Datenerhebung er�brigt sich.

Damit eine Datenerhebung erfolgreich durch-

gef�hrt werden kann, empfiehlt es sich, fol-

gende Aspekte im Vorfeld zu bedenken (vgl.

Landwehr/Steiner, Heft 4, S. 23 ff.):

l Die Ziele der Datenerhebung m�ssen kom-

muniziert werden, d. h. die an der Selbsteva-

luation Beteiligten erfahren, wozu das Vor-

haben dient und welchen Nutzen es f�r die

Qualit�tssicherung oder die Qualit�tsent-

wicklung hat.

l Es muss transparent sein, was mit den Ergeb-

nissen geschieht: Wer erh�lt in welcher Rei-

henfolge Einsicht? Wer ist f�r die daraus zu

entwickelnden Maßnahmen zust�ndig?

l Die Anonymit�t der Datenerhebung muss si-

chergestellt sein.

7.6 Schritt 6: Daten aufarbeiten

In diesem Schritt f�hren die mit der Evaluation

befassten Personen, in der Regel die Evalua-

tionsgruppe, alle erhobenen Daten zusammen

und bereiten sie auf.

Evaluation ist auf institutionelles Lernen aus-

gerichtet. Es wird also grunds�tzlich nicht mit

personenbezogenen Daten gearbeitet. Die Eva-

luator/innen anonymisieren bzw. tilgen per-

sonenbezogene Aussagen, die sich bei offenen

Fragen auf Fragebçgen finden. Bei der anschlie-

ßenden Datenauswertung und Pr�sentation

sind ebenfalls die datenschutzrechtlichen Vor-

gaben zu ber�cksichtigen (siehe Kap. 5). Es

empfiehlt sich, dazu Vereinbarungen zu treffen,

z. B. zwischen der Schulleitung und den Mitglie-

dern der Selbstevaluationsgruppe. Der �rtliche

Personalrat kann hierbei im Rahmen der ver-

trauensvollen Zusammenarbeit wertvolle Hilfe-

stellung geben.

Daten, die digital, z. B. mit Hilfe von Grafstat

oder Moodle, erhoben wurden, lassen sich

schnell in Grafiken, Diagramme etc. �bertra-

gen. Bei nicht digital erhobenen Daten kçnnen

die Ergebnisse auch �ber ein anderes datensta-

tistisches Programm (siehe z. B. Auswertebo-

gen Lehrende – Arbeitshilfe; Auswertebogen

Sch�ler – Arbeitshilfe; Evaluation des Informati-

ons- und Kommunikationsmanagements – Pra-

xisbeispiel; Auswertebogen Lehrende – Praxis-

beispiel; Elternbefragung – Praxisbeispiel; Inter-

nes Audit Unterricht – Praxisbeispiel Excel Aus-

wertungs-Tool).
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Die f�r die Aufarbeitung autorisierten Personen

stellen die zusammengef�hrten Daten den Er-

wartungen (vereinbarten Standards) gegen-

�ber. Sofern sie dazu den Auftrag haben, bilden

diese Personen, evtl. gemeinsam mit der Quali-

t�tsentwicklungsgruppe, anschließend Hypo-

thesen und benennen mçgliche Ursachen f�r

die Differenzen zwischen Ist- und Soll-Zustand.

Die aufbereiteten Daten werden an den Auftrag-

geber, z. B. die Schulleitung, und die befragten

Personengruppen zur�ckgemeldet. Bei großen

Datenmengen empfiehlt es sich, f�r die Daten-

r�ckmeldung geeignete, signifikante Ergeb-

nisse auszuw�hlen. Zur R�ckmeldung kommen

also vor allem jene Daten, die signifikante Ab-

weichungen zwischen verschiedenen Befrag-

tengruppen aufweisen, die eine große Streu-

ung im Ergebnis zeigen oder die vom gesetzten

Standard abweichen.

Die Reihenfolge der R�ckmeldung ist bereits im

Vorfeld der Selbstevaluation durch eine Verfah-

rensbeschreibung klar geregelt. Zun�chst soll-

ten der Auftraggeber und die Qualit�tsentwick-

lungsgruppe �ber das Ergebnis informiert wer-

den, sodann die ggf. an der Erhebung beteilig-

ten Projektgruppen und alle befragten Per-

sonen.

7.7 Schritt 7: Datenr�ckmeldung geben

und Maßnahmen empfehlen

Landwehr u. a. weisen zu Recht darauf hin,

dass „die Dateninterpretation (. . .) das Binde-

glied zwischen Evaluation und Entwicklung“

darstellt (Landwehr/Steiner, Heft 4, S. 29 ff.).

Deshalb muss die so genannte Datenr�ckmel-

dung (= Datenfeedback) gr�ndlich vorbereitet

werden.

Die von der Datenerhebung betroffenen Per-

sonen werden mçglichst zeitnah nach der Da-

tenerhebung �ber das Ergebnis informiert.

Dies kann, je nach Vereinbarung, durch ein

oder mehrere Mitglieder der Evaluationsgrup-

pe, durch die Schul-, Abteilungs- oder Projekt-

leitung geschehen.

Im Schulbereich werden �berwiegend Praxis-

feld-Evaluationen durchgef�hrt, die streng wis-

senschaftlichen Kriterien nicht gen�gen kçn-

nen. Um trotzdem mit den Datengebern eine

Verst�ndigung �ber die Validit�t, d. h. die Aus-

sagef�higkeit der gewonnenen Daten, zu errei-

chen, schaffen die Schulen die Basis f�r die Da-

teninterpretation im Allgemeinen mittels einer

kommunikativen Validierung. Diese besteht da-

rin, dass sich die an der Evaluation Beteiligten,

moderiert durch die Evaluationsgruppe, �ber

ihre unterschiedlichen Wahrnehmungen und

Bewertungen der Ergebnisse austauschen.

Dabei sind Methoden zu bevorzugen, die es

den an der Evaluation Beteiligten ermçglichen,

„die Dateninterpretation gemeinsam vorzuneh-

men und sich an der Erarbeitung von Maßnah-

men zu beteiligen“ (Landwehr/Steiner, Heft 4,

S. 29). Aus diesem Austausch ergeben sich

wertvolle Vorschl�ge f�r Maßnahmen und

Aspekte, die zuvor nicht ermittelt wurden, f�r

die weitere Qualit�tssicherung und -entwick-

lung aber wichtig erscheinen.

Im Vorfeld der kommunikativen Validierung

sollte Folgendes gekl�rt werden (vgl. Land-

wehr/Steiner, Heft 4, S. 30):

l Welche und wie viele Personen nehmen teil?

Kann im Plenum oder sollte in Gruppen gear-

beitet werden?

l Wie viel Zeit steht f�r die Veranstaltung zur

Verf�gung?

l In welchen R�umlichkeiten findet die Ver-

anstaltung statt? Welche Medien stehen zur

Verf�gung?

l Welche Methoden bzw. Leitfrageneignen sich

f�r die Dateninterpretation? �blicherweise

wird eine Stellungnahme zum Ergebnis erbe-

ten. Leitfragen kçnnen sein: „Was �ber-

rascht mich am Ergebnis?“ – „Welche Aspekte

m�ssen meines Erachtens erg�nzt werden?“

– „Welche Ursachen sehe ich f�r das Ergeb-

nis?“

l Wichtig ist, den Blick auch in die Zukunft zu

richten: „Was m�ssen wir tun, um uns in die-

sem Bereich zu verbessern?“

F�r die Durchf�hrung der kommunikativen Vali-

dierung wird folgendes Vorgehen empfohlen

(vgl. Landwehr/Steiner, Heft 4, S. 30):

l Die besonders interpretationsbed�rftigen Da-

ten werden pr�sentiert (beschreibend, ohne

wertende Kommentare).

l Die Teilnehmer setzen sich mit dem Daten-

material auseinander.
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l Die Dateninterpretation wird im Plenum vor-

gestellt.

l Vorgeschlagene Maßnahmen werden im Ple-

num vorgestellt und besprochen sowie evtl.

nach Priorit�ten geordnet.

l Das weitere Vorgehen wird gemeinsam erçr-

tert; das Ergebnis wird schriftlich festgehal-

ten. Insbesondere dieser Schritt ist notwen-

dig, denn er sichert die Umsetzung und damit

die Qualit�tsentwicklung.

l Das je nach Organisation an der Schule zu-

st�ndige Gremium (z. B. die Qualit�tsentwick-

lungsgruppe, die Schulleitung, die Abtei-

lungskonferenz) befasst sich mit den Empfeh-

lungen, hçrt in angemessener Weise die Be-

teiligten und beschließt Maßnahmen.

7.8 Schritt 8: Evaluationsbericht

verfassen

Die mit der Evaluation beauftragten Personen

erstellen abschließend den Evaluationsbericht.

Er dient der sp�teren Reflexion und der Nach-

vollziehbarkeit des gesamten Evaluations-

zyklus. Er enth�lt, kurz zusammengefasst, ne-

ben den wichtigsten Ergebnissen der Evaluation

die vorgeschlagenen Maßnahmen sowie eine

Reflexion �ber das verwendete Evaluations-

instrument (siehe Bericht Fokusevaluation – Ar-

beitshilfe, Bericht Lehr- und Lernarrangement –

Praxisbeispiel, Bericht Schulorganisation – Pra-

xisbeispiel). Das bedeutet z. B., dass die Evalua-

tionsgruppe nochmals pr�ft, inwiefern die

Items treffend formuliert waren, ob die „richti-

gen“ Items ausgew�hlt wurden, ob Items ge-

fehlt haben, um die Evaluationsziele zu errei-

chen, und insgesamt, ob das Instrument als sol-

ches geeignet war. Dieses Vorgehen empfiehlt

sich vor allem f�r den Fall, dass mit demselben

Instrument zum gleichen Evaluationsgegen-

stand in regelm�ßigen Abst�nden Daten erho-

ben werden sollen.

Mit der Erstellung des Berichts ist die Durchf�h-

rung eines Selbstevaluationsvorhabens abge-

schlossen.

7.9 Selbstevaluationszyklus und

Qualit�tszyklus

Jede Selbstevaluation m�ndet zum Abschluss

des Evaluationszyklus in einen Entscheidungs-

prozess der Schulleitung dazu, welche Schl�sse

f�r die weitere Schulentwicklung gezogen wer-

den kçnnen und welche Maßnahmen umge-

setzt werden sollen. Die Qualit�tsentwicklungs-

gruppe ber�t sie dabei. Die Schulleitung oder

die Qualit�tsentwicklungsgruppe kçnnen Pro-

jektgruppen initiieren, um diese Maßnahmen

zu entwickeln und umzusetzen.

Sobald die Projektgruppe die Maßnahmen um-

gesetzt hat, wird das Ergebnis des Projekts eva-

luiert. Bei einem positiven Ergebnis kçnnen die

evaluierten Maßnahmen f�r weitere Erprobun-

gen, z. B. in Pilotgruppen anderer Fachabteilun-

gen, frei gegeben werden. Es ist ebenfalls denk-

bar, dass die Maßnahme sofort als allgemein

verbindliches Verfahren, d. h. als Prozess, ein-

gef�hrt wird. In jedem Fall entscheidet die

Schulleitung bzw. die jeweils verantwortliche

Leitungsperson.

Dies verdeutlicht, dass der in diesem Kapitel

beschriebene Selbstevaluationszyklus Teil des

umfassenderen Qualit�tszyklus einer Schule

ist. Dieser durchl�uft grunds�tzlich folgende

Phasen:

– Setzen von Zielen (act)

– Planen von Maßnahmen zur Zielerreichung

(plan)

– Umsetzen der Maßnahmen (do)

– �berpr�fen der Zielerreichung (study bzw.

check); die Durchf�hrung dieser Phase be-

steht aus dem Evaluationszyklus und schafft

Voraussetzungen f�r ein erneutes Setzen

von Zielen (act).
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8 Zusammenfassung

In der Modellphase zum Konzept OES hat sich

gezeigt, dass sich die mit der Selbstevaluation

betrauten Akteure an vielen Schulen zun�chst

stark mit der Evaluation von Projekten befass-

ten. Diejenigen Schulen, die inzwischen in der

Konsolidierungsphase angelangt sind, haben

Instrumente und Verfahren f�r die Selbsteva-

luation installiert und bedienen sich neuer Me-

thoden, um Qualit�t zu sichern und zu ent-

wickeln.

Unabh�ngig davon, welchen Stand eine Schule

erreicht hat, ist es f�r das Gelingen der Selbst-

evaluation wichtig, den Nutzen, die Notwendig-

keit und die Ziele des Vorhabens zu kommuni-

zieren und all diejenigen Personen einzubezie-

hen, die zu Ergebnissen im jeweiligen Evalua-

tionsbereich beitragen kçnnen.

Ziel der Selbstevaluation ist es, Mçglichkeiten

zur Weiterentwicklung der Praxis zu erkennen

und entsprechende Maßnahmen zu verein-

baren und einzuleiten. Deshalb sollten nur in

solchen Bereichen Daten erhoben werden, in

denen eine Ver�nderung �berhaupt mçglich

und gewollt ist. Sowohl f�r die Anzahl der

Selbstevaluationen pro Schuljahr als auch f�r

die Befragungsinstrumente sollte als Motto gel-

ten: Qualit�t geht vor Quantit�t. Dazu kann eine

kompetente Evaluationsgruppe beitragen, vor

allem dadurch, dass sie gemeinsam mit der

Schulleitung und der Qualit�tsentwicklungs-

gruppe ein praktikables Evaluationskonzept f�r

ein Schuljahr oder f�r die Zeit zwischen zwei

Fremdevaluationen entwickelt und umsetzt.

Zielorientierte Datenr�ckmeldungen, die Beach-

tung der Datenschutzrichtlinien, eine klare Ab-

grenzung zum Individualfeedback sowie die

Einbeziehung der Betroffenen in die Dateninter-

pretation sind f�r das Gelingen der schulischen

Selbstevaluation entscheidend. Eine Verfah-

rensbeschreibung zur Durchf�hrung von Eva-

luationsvorhaben, Regeln, die an der jeweiligen

Schule gelten, sowie eine klare und umfas-

sende Aufgabenbeschreibung f�r diejenigen,

die mit der Selbstevaluation befasst sind, sind

eine wichtige Basis daf�r, dass die Selbsteva-

luation als Instrument f�r Qualit�tssicherung

und Qualit�tsentwicklung nutzbringend einge-

setzt wird.
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